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€in Blatt fiir heimatlidhe Art und Kunft

Gedrudkt und oerlegt pon der Budydrudkerel Jules Werder, Spitalgaffe 24, Bern

11. Januar 1919

Das Sterben.

Von Georg Kiiffer.

Hls das Sterben auj die Welt gekommen,
hat's im TAjdhlein etwas mitgenommen,
6ing dann woblgemut und frob fiirbaf,
Barg im Bufen weder Lieb nod) Bag.

War ¢in: 6reis, der miid jein 6ut bejtellt’,
War ¢in Bauer jaend auf dem Seld,

Zog ein Jungburich in die Welt binaus,
Spielt ein Kndblein vor des Vaters Baus:

Streut’ ¢s Samen in des 6Greifes Saat,

Séte Sterben in des Mannes Cat.

Sragt’ nidit nadh des Jiinglings Wanderziel,
Warf die Kornlein in des Knaben Spiel.

Weiter ging’s, auf, ab, die kreuz und quer,
Langt’ ins Tdjdhlein, jtreute ringsumber;
Ging’s vorbei an e¢inem ftillen 6liick,
Wari’s ein Bauflein jeiner Saat zuriick.

Bei dem Chrone podt’ ¢s endlidhy an —
€1, warum in Purpur-angetan?

Hls idy einmal durdy die 6egend ftreift’,
Streut’” idy Samen, nun ijt der gereift.”

fag ein armes Bettelweib am Weg —
,,Deine Saat ging auf, -du darfit hinweg".
Zeigte ibr ein hobes goldenes Tor;

Pilger weinten didhtgeichart davor.

6ing dann woblgemut und ernit fiirbag,
Barg im Bujen weder Lieb nod Hag,
Cat die jhlidhten Guten, wie die Bofen
INit dem gleichen Sterbenskorn eridien.

1

== Die Konigjdmieds. == | ,
Roman von Felix NMoefchlin.

. Der alte Saaler pat fidh jufrieden gegeben. Cr jagt
nue nody hie und da: | Der Kinigidhmied it ein Thaib.”

Das ift alles. Und qud‘y vas flingt eher wie ein Lob als

wic ein Flud. Sepp  wenigitens fakt es gany im wohl
meinenden Sinne auf und flopft dem Wlten vertraulidh
auf die Sdulter: ,Ibr werdet bald Grofvater, Hafer-
Gaaler, Jagt er dabei. Der neift die Weuglein nod) enger
sufammen: | Gin paar Hofen oder ein Junte? ,,Hofen
natiielid), ein fraftiger Bub! Das werdet Ihr jehen. Mit
Haaren auf dem RKopf wie ein Fiinfjahriger und einem
Faujtdyen, daB es ber Mutter weh tut, wenn er jie an-
vithrt. ,Wie Joll er Heigen? ,,Iojeph.” ,,Dann nennt
man ihn audy Sepp, und pas it  ein Haklider Name.”
HEin hiklider Name, lagt Ipr? Id) eihe audy Sepp.”

. Wenigjtens filv ein Kind. Fintan over Wlfons wire
Deffer. Ja, Fintan, das it wie ein Heiligenname.” |, Nein,

Cepp! |, Fintan! Gie geraten in Streit und gdnnen jid)
vierzehn Tage Fein Wort mehr; dann einigen fie fidh auf
Bittor.

Wber fiinf Wodjen darauf tauft der Bfarver ein Mad-
den auf den Namen Jojephine Konig.

Man gramt Jid) nidht weiter daviiber. Ein Maddyen
ift' hlielidh audy ein Menfd und immer nody bejfer als
gar nidts. Und was beim erftenmal nidht redt nad)y Ge-
fallen gebt, das fallt beim zweitenmal um |o Dbeffer aus.

Anderthald Jabhr darauf wieder ein Kind, und wieder
ein Madden. Sie taufen es Lisbeth. Der Sepp it beim
Taufejfen nidt mebr o frohlidh wie das erftemal. Und
wie einer auf die Wiege 3zeigt und jagt: ,,Wller guten Dinge
lind drei,’ da wird er wiitend. '

Aber Gott [didt, was er will, und jum drittenmal
taufen jie. Diesmal auf den ‘.Rgmven Marei. ,,Sepp, Tei nidt
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bos,' lilpelt die Mutter. ,Was Fannjt denn du dafiir,”
jagt ef und will ladeln. WAber es gelingt ihm nidht. Und,
Deim Taufelfen gibt’s nur Rindfleijd) und Sped.

Drei Sgb-te lang bleibt bie Wiege leer. Der Sepp dentt’

immet. an einen %gben, aber 3u feiner Frau tut er feinen
Sdnauf dariiber. Die jagt aud) nidts. Aber an was anders
joll jie denfen? Go oft fie fann, pilgert Jie nad Mariafels
sur wunbdertdtigen Mutter Gottes. Um fiir das - Seelenheil
ihrer Mutter 3u beten, wie Jie 3um WManne Jagt. Der Rinig-
jymied nidt blok mit vem Kopf. EGr weil Jdon, dak Vie um
ein WBiiblein bittet. Wber er glaubt nidht redht an Marias
Hilfe und ldkt jie allein eine Stunde weit auf der Lanbdw
jtrake nad) Fluhwil wandern und den fteinigen und Hholprigen
Fellenrain zur Wallfahristicde Hinaufjteigen. Dann jdhligt
er jeweilen in der Sdymiede doppelt Jo ftarf mit dem Bor-
jdhlaghammer drein und denft dabei: fiir wen arbeite id)
denn eigentlidh?

Jeht liegt die Frau oben,
vielleidht Jdon einen Buben taufen.
ob IMaria gebholfen hHat.

L Wenn du 3u wibhlen Dittelt swijden Frau und Kind,
wen . wiirdejt du wdbhlen? Jagt der Gedante.

L3d) verfteh’ did nidht,” pret Sepp hervor. Und er
verwundert jid) von neuem, daf ein Gedanfe o leibhaftig
vor ihm ftehen und jo laut jpreden Tann.

Der hartnddige Quiler bhebt wieder an:

»©p mug id) deutlider werden. Jeht Yikeft du da uno
wattejt auf das, was Iommen wird. Du hajt deine Frau
lieb, das weily id). Aber du mddteft audieinen Erben Haben,
fonjt ikt bir ein Fremoer auf den Hof

,,Eine meiner Todyter.”

,3a, WAlter, die beibt dann niht mehr Konig, und
fein Menjd) wird bdann jagen: das ift der Konigshof.
Deine PMidden mdgen ¢in paar taufend Franten mitnehmen
und auf anbere Hofe ziehen, aber auf diefen Hof gehort
ein Gobn. Nun, was hatteft du lieber: dab deine Frau
jtittbe und dein Bub lebe, ober dein BVub ftiirhe und beine
Frau lebe?”

,Es fann aud) wieder ein Mdadden fein.”

»JNehmen wir an, es jei ein Bub!“

,Gottes Wille gefdyehe.” :

,,Gonjt berufit du did) nidht Jo leidht auf Gott, wenn
es dir gilt, die Crfiillung eines Wunfdes 3u erreidpen.”

L3 dem Fall tann id nidts tun!

,Du tannjt wollen. Glaubjt du, das fei nidts? Das
Wollen, das wirft auf Wegen, wo feine andere Kraft
mehr durdfommt. Das ift etwas Unjidtbares, Geheimnis-
polles. Das fliegt von -dir in andere Pienjden hinein.”

,3d) hab’s Ydon dreimal verfudt.”

L Aber nidhgt rvedht! Du muBt zeigen, dak vein Wille
jein Hddites Degehrt, dak er bereit ilt, alles anbdere dafiir
aufzuopfern. Du muBt nur nod) an deinen Wunjd) denfen,
viidfidytslos, erbarmungslos. Jept fannit du beweifen, 'dah
du imjtande bift, vidtig su wollen.”

. Wie denn?

LH0r mir 34, dann witft du es wiffen. €s widre gans
gut mbglid), daB’ dein Bub jtirbe und Ddeine Frdu am
Qeben Dliebe. Es jterben viele Kinder an der Geburt. Und
es fonnte aud) fein, dak deine Frau nadyher fein Kind mebr

und morgen fonnen jie
Bald wird er wiffen,

haben bdiirfte. Das fommt vor. Was wiirdelt du tun?
Du miipteft ohne Bub Dleiben, denn eine anbdere heiraten
fannjt du nidht. Da wdre ¢s dod immer nody Delfer, wenn
die Frau und das Kind miteinander itetben wiirben, nidt?
Dann fannjt du wieder BHeivaten. Du Jagjt md)ts‘? 3
will did) aud) nidht weiter darum fragen, -denn id) weii,
dal dies nidt eintreten wird.” -
L Woher weiBt du das?”

»3h weik es, bas muB dir geniigen. Fiubhlt du nidt
jelbit, dak id) es weik? Wagit du davan u 3weifeln?”
,Du bift der Boje! Geh von mir!” :

SHJein, id) bin nidt der Boje, und idy geh nidht von
dir, dbu magjt das Kreuz iiber mid) f(dhlagen, Joviel du
willit. JId) fann nidt oon dir. Denn idh bin in dir! Und
du-mupt mit mir ju Ende fommen, fonit wirft du nid
nidt los. Dein tinftiges Leben hangt davon ab. Wdbhle:
die Frau oder den Buben!’

Gepyp vithrt jidh unrubig, aber er fagt nidts.

3 will dir erzdbhlen, wie du es haben wirft, wenn
beine Frau am Leben bleibt. Der Doftor fagt dir im
geGeimen, dak du Tein RKind mebr erwarten darfit. Ein
Kind wiirde ihr den Tod geben, ohne jelbjt etwas werden
su fonnen. Du jdidit bdid) bdrein, denn was willft du
anberes tun? Du nimmijt dein Bett aus der Sdhlaffammer
und liegit von nun an in der Bhintern Stube. Du wirjt
dir nidhts merfen lalfen, wirlt gegen deine Frau ebenfo lieb
fein wie Dbisher. : Aber fjie wird fid) dod) alles mbglide
benfen und fid) wie ein iiberfliilfiges Stid Hausrat vor-

[}

~Tommen, -+ /Gie witd immer baran denfen, duf, . Jie. jet,

nidts anderes als ein RKriippel ijt. Und fie wird Hundert
mal* wiinfdyen, unter dbem Bobden ju liegen, ftatt alle deine
Borwiirfe 3u horen, die du felbjt in dir nidht laut werden
ldfst, weil du fiiblit, dak fie ungeredyt find; aber bie fie
dod) fpiirt, weil jie weils, dal diefe Vorwiirfe in dir fein
miiffen, dba du dod) ein Vauer bilt und nidts mehr liebjt
als deinen Hof. Und ihr werbet beide alt werden und nidt
viel Freude Haben am Leben.

,,Uber wenn ein Bube auf die Welt fommt dann wird
jie ibn anfeben und gliidlid) fein, dir gegeben zu haben,
was du fdhon immer wiinfdteft. Sie wird jagen: ,,Bift du
nun  jufrieden mit mir? Pflege ihn gut, den Buben.”
Und dann wird fie eud . beide nody einmal anfehen . und
dann fiir immer die Wugen jumaden. Weinen wirlt du,
viel weinen. Wber bdein Bub wird aufwadien und dir
eine Freude jein. Heiraten wirft du nidht mehr. Das fannjt
du der Frau im Himmel und bdeinen Kindern auf Erden
nidt antun. WAls alfer Mann wirlt du gliidlidy fterben. Dein
Gobn fit auf dem Hof, und der Name Komg wird immer
suobetjt ftehen unter allen andern.”

Gepp tut einen tiefen QItemaug, aber er fagt immer
nod) nidts.

SBahlen mupt du.
Frau oder das Kind?”
,Das Kind!"

Kaum 'Bat der Sepp die jwei Worte betnotgeitoisen
fo erfdridt er. Cs it ihm, als Ditte er einen Menfiden

Die Jufunjt liegt Dei dir. Die

getbtet. Gr will das Gejagte /widerrufen, aber es ift
niemand mehr - da, ovor  dem er  ¢s  juriidnehmen
fonnte.
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Der Cepp diittelt den RKopf. Das R

war ja alles nur ein Traum.
' Cr list wieder wartend bda. JNeben
19"1 Ihlaft Gregor mit rubigen Wtem-
sugen und auf der Ofenfunit jnardit der
GI').or‘fnab‘e. Bon obenber fommt in regel-
makigen  Jwildenriumen das Stibnen.
Gottlob, fie lebt nod). Gr Hat niemand
aetdtet.  Wie fonnte er an fo etwas
t_)enfen. DBerriidtes  Jeug.  Wber bdas
fommt von diefem qudlenden, aufregenden
lBart‘e"n, Wenn nur der Doftor bald Her-
;lngtfﬂme: bas ijt ja nidyt mebr sum us-
é}‘;c e, Diefes' MWarten, diefes Dafien,
z"..‘et‘nnﬂierbredyer( vor einer gejdloffenen
Litr, binter der pie Gejdworenen {iber
iiber Leben ynd Tod ‘verhandeln.
gleid)@%:[?}ug reden. Ueber irgendein Ding,
E)Jtinugtu’t‘g was. MNur veden, damit die
St \Ben Idneller voriibergehen. Gr wedt
i ‘e.ffltrer. Der weif uerft nidt vedt,
ot vt ann aber Definnt er jid)y auf
: ll!lb Umitinde und beginnt mit feinem
Bruder ein Gelprid iiber ¢ine neue Diing-
| "}'#fﬁ‘obe. Cr verfidt fie gerade mit Gifer
it den jdyweren Lehmboden, der in ifrem
.“I'C borherridt, da fihrt von obenber
ttn 'Qrfiiglidyer Sdyrei durdy die Dede, dak
¢s Jie trifft wie ein Sdjlag. Sie duden fidh
lidh Mlammen.  Nody zittert der Syrei

-------

':mbSif“"?f?t"iad), da fommt ein jweiter
% €1r.1 oritter und immer nod) mehr. 7
“':‘D"_ it es ploglicy ftilr.
et tbet b“ﬁ W untern Jimmer find wie
mm“ » Bis ity der RKonigidmied mit
it befh‘g‘En Rud aufrafft und in das obere Stodwert
1rmg binter ihm der PBfarrer.
ben Gantiert pie $Hebamme mit einem blutigen Biinvel,

der BVirwil o :
v Barwil-Dottor it Binden und Sdwdammen und ftart-

rg'i?:i?:’:t%i';flltlﬁlgfeit. Bom Bett gegen die Tiire fliet ein
Gt fient éi.n f' ; Ggpp tapp't mitten durd) 3u feiner Frau.
i o gt telll[ #metkes Gelicht. Das 3ieht die Blide auf
lihe, ot alles 'an.ber»e, b'as Wiberwdrtige und Sdred-
blffen Bippe:'ﬁ& Mebt, wie fiy im Dbleidhen Geficht die
C Bt by ‘emeg,en: “Hnb ‘e.r beugt fid) tiefer und Giort:
iBbub\en!“ nun gufrieden  mit mi;? PBfleg ihn- gut, den
abiy :?nelt gﬁ;’;gf ?;U*IU 6?1113 vom Bett weggehen BHeifen,
der Sray i tug'enbhcf. mertt er eine Verdnderung an
Brarsee 4 dbt es bleiben.  Die Marei ift tot. Der
S u‘::et““t mod) bie Reide fegnen. '
Dottor e h';t&mmner fommt Sepp wieder 3u fid). Der
. o % Biarver Baben ihn mit Gewalt herab-
gefiihrt. Je'i.it fiben fie ibm  gegeniiber
Doftgfb hatte nod _Tc.i)‘hmm‘er gehen ’fﬁxmen,“' fagt Dder
Rein, tammelt Sepp,
»€s Ditten beide fterben Fyppe «
» Jein. ' |

$ritz Gilsi, St. Gallen: Zwei Midte.

(Slijehee aus demt Ralender ,O mein Hetmatland”. Verlag Dr. Guijtav Gvunaw, Beew. )

,Das nnt Ihr nidt wijfen.”

Cepp fagt nidts mebhr. Cr faltet die Hande. Cr
trampft fie ineinander. Der Barwil-Dottor fpridt weiter.
Und es liegt in dem, was er jagt, ein Ton, als wolle er
fid) jelbft nodymals Redenidhaft ablegen und fid) verfidern,
dag er nidts verjaumt Habe.

L Wupte fie, da es ein Bub war? fragt Sepy.

L Die Hebamme vief es laut, denn man hat es jdon
oft erlebt, dbag ein folder Ruf gar grohe Wunder gewirft
und Frauen wieder zum KLeben juriidgebradt hat, die mit
ihren WAugen jdon in den Himmel Jhauten. Wber fie hatte
wohl Jdon 3u tief Hineingeldaut und wollte nidht mebr
uriid.” : '

Die Drei [dweigen. Jedber hangt feinen Gedanfen nady.
Dann jteht der Doftor auf. _

L3 mul nady dbem Kinde jehen,” Jagte er und geht
hinaus. 3 5 ;
SIBiE du nidt aud)y nady deinem Buben jehen?
meit der Pfarrer. Sepp gibt fein Jeidjen von Verftdandnis.
Gr [akt jih vom Stuble gleiten und fintt vor Gregor in
die Knie und dyreit: '

3@ Bhab meine Frau ermordet!”

Der Pfarrer fieht ihn verwundert und dngitlidy an.
Hat fid) feines Bruders Verftand verwirrt?
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»3@ bhab meine Frau ermordet.” Und er erzdhlt in
hajtigen Worten und abgerifjenen Sédfen, was er vorhin
erlebt hat. ,,€s fann fein Traum gewefen jein, denn droben
Jagte meine Frau gerade das, was mir vorhergejagt wor-
den 'war,’ ;

Gregor |diittelte den Kopf.

,Die Madt iiber Leben und Tod hat nur Gott, ber
Serr. Glaublt du, daB er in unjere Hiande legt, was mit
andern gejdehen Joll? Diefe Wadit Hat audy der boie
Geilt nidt.

, Uber die Wahl war mein, und idy wdhlte bas Kind!“

,Wie flein denfjt du von Gott, Sepp. In dem Wugen-
blid war fhon langft bejdlofjen, dak: deine Frau . jterben
miiffe. Das war [don befdloffen 3u WAnbeginn der Welt,
wie aud) Ydon mit dir bejdlolfen ijt, was du tun und wie
bu fterben wirlt. Gott wei, was wir tun und was wir
tun werden. Wir glauben immer nad) freiem Willen 3u
handeln, und dod) handeln wir nur jo, wie wir miifjen.”

Ehices

L Aber dann fonnen wir aud) nidts fiir unfere Siin= .

den.”

LDrum hat aud)  Chriftus  jedem  Siinber: verziehen,
Jobald er bereute. Und die Kirdye hat ihren uneriddpfliden
Gnabdenjdal aufgetan, um uns armen, gebredlidien, idwa-
dyen Menfdyen 3u Helfen.
Giite uns alfen einen Weg gewiejen, daf wir ihn finden
fonnen, trof Giinde und Sduld.”

LUber i) weik: wenn id) vor ihr geftanden wdre,
und man. hdatte mir gefagt: tdte fie, dann befommit du

einen: Buben, id) hatte es getan; jeht weil id) es.” i

,,Otill, Sepp, fein Menjd) weil, wie er handeln wird.
Dent nidht mebr an das. Denf nur an eines, dah deine
Fraw im OGliid geftorben iff. Haft du nidht gejehen, wie
ibre Augen leudhteten?” :

. Dod).” s iy

,Beides war in ihrem Blid: das Leudyten einer Lie-
benden und einer, die ihre Frudt in [doner Reife Jieht.
Sie Jtarb als ein Mienjd), der fein- Wert vollbrad)t Dat.
Weikt du nod), wie wir beide jung waren und fHwarmten,
wie wir filr unjere Heimat jterben wollten? Kdampfen und
fiegen und dann fterben. Das, fanden wir, jei das Hodite.
Und it es aud). So jtarb deine Frau!“

Y

WW} F&m//%zﬂw F/6 mﬂ%) Myﬂ )t'MBE

So hat Gott in jeiner unendliden.

/%Zﬁ’t’r%’ﬁ

,,%[bvar id)y war vielleidt unfreundlidy gegen Jie, ohne
dak id) es wollte. Bielleidht [at fie viel gelitten” durdy
mid.” ’

,Ote ftarbh ‘glitdlid). Und wenn ihr ganzés Leben woll
Clend und Leid gewelen wdre, in diejem lehten Wugenblide
war alles anbdere vergeffen; da war Jie nur nod) voll von
ihrem  Gliid.” ‘

,Sie ftarh ohne Beidyte.”

,Gie war an Giinden immer arm. Gott wird ihr
aud) die leBten verzeihen. Und was idy fiir ihr Seelenbeil
tun fann, werbe id) tun. Fiir jie will idy ein Sabr lang
®ott jede’ Meffe aufopfern, die id) lefe.
lange im Fegefeuer leiden mug,.*

,,Jd) danfe dir!*

LBiME du et nidt nady veinem Buben Tehen 2 -

,,@Dd"“

Sepp erhebt  jid). Stattlidh und gtoB fteht er vot
jeinem Bruder und reidht ihm die Hanbd.

,,Gieh, Gregor, id) weil nidt, ob idy nidt dody geliin-
digt habe, trok allbem, was du gefagt Haft. Aber was id)
verjdyuldet habe, das will idy audy tragen.”” Und er jheigt
mit feitgm Tritt die Treppe binauf.

(Fortieung folgt.)

BVom prabiftorifden Lederhelm zum

modernen Staphlhelm.
Bon §F VBolmar, jun

. JNaddem unjere Mitbiivger und IMitbiivgerinnen in den
titrzlicdh vergangenen aufregungsvolfen Tagen erjftmals Ge-
legenfeit Datten, unfere Goldaben in den Stahlhelmen 3u
fehen, die ihnen ein io altidweizerijd-Triegerijdes WAusiehen
verleihen, diicften einige Mitteilungen iiber die Entwidlung
des Helmes den Lejern der ,,%crnet QBod)\e“ mtIIfommen
fein.

er die Feuerjteinipibe an den Sdnft band, da verlingerte
und verfelbitindigte er ein DOrgan, den Wrm. Wie Ddie
Wertzeuge, fo find aud) die: Waffen eine Organprojeftion.
Wber die Herjtellung von Waffen -mupte mit der Jeit
naturgemdh nody etwas anderes Hervorrufen: die Sdaffung
geeigneter Sduborgane, SdHubwaffen: die Riijtung..
Sdub- und Angriffswaffen vervollfommunen fid) gegen-
Jeitig. Die Berbefjerung der einen bedingt die. Bervoll-

Dak jie md)t |

LR S ko SR AR T 0§ At ST S

[
Wls fid) der lIrmenYdy pen %auitﬁetl 3ured)tid).l‘ug, uIs‘



	Die Königschmieds

